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Peaolniſche Sraftionspolitit. 


Ueber die polniſche Fraktionspolitik im Allge⸗ 
meinen und die Haltung der polniſchen Landtags⸗ 
wie Neichstagsabgeordneten in Sachen des Kanals 
bezw. der Flottenvermehrung, machte unlängſt der 


Abg. v. Czarlinski anläßlich einer Volksver⸗ 


ſammlung polniſcher Zunge Mittheilungen, aus 
denen erhellt, daß ſowohl der Redner als ſeine 
parlamentariſchen Freunde es für die erſte und vor⸗ 
nehmſte Pflicht eines jeden polniſchen Abgeordneten 
erachten, die jetzige Regierung bis auf's Aeußerſte 
zu bekämpfen, „eine Regierung, welche, obwohl ſie 
ſich eine monarchiſche nenne, dennoch die von den 
preußiſchen Königen einſt gegebenen feierlichen Ver⸗ 
ſprechungen nicht halte und mißachte“. Gegen 
die Kanalvorlage hat der Abg. v. Czarlinski 


ſpeeiell nichts, auf Kompenſationen legt er nicht 


Frage, wo es derſelben an Kopf und Kragen gehe, 
zu unterſtützen! Je wackliger die Stellung der 
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recht fein können. 


1 
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ſolches Gewicht. Aber die Fraktion habe ſich ge⸗ 


ſagt, wie käme fie dazu, dieſe Regierung in einer 


Regierung werde, deſto mehr hätte den Polen dies 
Denn wenn die Polen auch 


de Regierung jetzt, wie es früher der Fall ge⸗ 
weſen, aus der Verlegenheit herausgeholfen hätten, 


ker 


uf wäre ihnen doch nicht dafür geworden, viel⸗ 
mehr hätte ſich auch jetzt das Sprichwort an ihnen 


bewahrheitet: Für deine Gefälligkeit hat man dich 
noch mit dem Stock verhauen! 
5 1 Aehnlich ſei es mit der Flotten⸗ und Kolonial⸗ 
* 2 Mögen die Deutſchen ihre Flotte noch zwei⸗ 
mal jo 


ſtark machen wie fie tft, mögen fie aus der 


1 * n Welt eine deutſche Kolonie machen und die 
Hälfte der Einwohner Deutſchlands dafür abgeben, 
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das die Polen ſo behandele, ſei 


das kümmere die Polen garnichts. Ein Reich, 
| ohne jedes 
ntereſſe für die polniſche Nation. 


a 8 »Mit der Offenheit dieſes Eingeſtändniſſes kon⸗ 
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traſtirt es in wenig vortheilhafter Weije, wenn 
derſelbe Herr v. Czarlinski in demſelben Athemzuge 
eine Geſinnungsgenoſſen die Anerkennung be⸗ 
brucht, daß ſie ihre Pflichten gegen den 
preußiſchen Staat in Treue erfüllen, und daran 
die Behauptung knüpft, er habe ſich deshalb ſtets 


im vollſten Rechte befunden, wenn er im Reichs⸗ 


| Zandesverrath, auf das Energiſcheſte zurückgewieſen 


d Landtage die Vorwürfe, als trieben die Polen 


babe. Gewiß, die Maſſe der Bevölkerung polni- 


* ſcher Zunge wird von gedachtem Vor wurfe nicht 


getroffen, aber wie ſteht es um die Träger der 


großpolniſchen Hetzpropaganda? Wir wiſſen nicht, 
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ob Herr v. Czarlinski ein Jeſuit ift ; aber jeine 
Beweisführung trägt den ausgeprägten Stempel 


Feſuttiſcher Dialektik. 
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wird auf Antrag 


Deutſcher Reichstag. 


140. Sitzung vom 1. Februar 1900. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
v. Podbielski. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 12 Uhr 20 Minuten. 

Die zweite Berathung des Poſtetats wird 
fortgeſetzt mit dem Extraordinarium. 

Eine Reihe von Titeln wird ohne Debatte an- 
enommen. 

Zu Titel 27 (Poſtneubau in Düſſeldorf) bittet 
Abg. Kirſch (Ctr.), den Neubau am Düſſeldorfer 
Hauptbahnhofe mit Rückſicht auf die bevorſtehende 
Gewerbeausſtellung zu beſchleunigen. 

Staatsſekretär v. Podbielski ſagt dies zu. 

Zu Titel 35 (Erweiterungsbau in Mannheim) 
der Kommiſſion die Rate von 


297 000 Mark auf 180 000 Mark vermindert. 


Zu Titel 52 (Errichtung und Ankauf von 


Dienſtwohnungen für Unterbeamte auf dem Lande) 


der Staatsſekretär 


weiſt nach einer Anregung des Abg. Ga mp (Rp.) 

v. Podbielski auf die 

Schwierigkeiten hin, die ſich der Erwerbung von 
undſtücken und der Ausführung von Banten auf 

ande entgegenſtellen, und wünſcht, daß dieſer 

kunft erhöht werde. 

Der Reſt des Poſt⸗Etats wird angenommen. 


Er Die Petitionen um Erhöhung des Maximal⸗ 


der 
n in Mannheim durch die gefaßten 
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gehalts der Fernſprechgehilfinnen werden durch 
Fang! zur Tagesordnung, die um Bewilligung 
nderwerbsrate für die Erweiterung des 


ſchlüſſe für erledigt erklärt. 

Der Etat der Reichsdruckerei wird 
8 bewilligt. ur: 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Vorlage 
betreffen Aenderungen des Strafgeſetzbuchs (lex 


(Su 1 Uhr) 


—— 


Aus der Provinz. 


Schönſee, 31. Januar. Der 130 Mitglieder 
zählende hieſige Kriegerverein hatte anläß⸗ 
lich ſeines 10 jährigen Beſtehens ein Geſuch um 
Verleihung einer Fahne an den Kaiſer gerichtet. 
Jetzt iſt dem Vereinsvorſtand von den zuſtändi⸗ 
gen Behörden der Beſcheid zugegangen, daß 
Fahnenverleihungen an Kriegervereine nur noch 
bei ganz außerordentlichen Anläſſen ſtattfinden, 
welche dem Verein Schönſee nicht zur Seite ſtehen. 
Der Kriegerverein hat daher beſchloſſen, nur die 
ihm in Ausſicht geſtellte Verleihung des Rechts zur 
Führung einer ſelbſt zu beſchaffenden Fahne bei 
Seiner Majeſtät nachzuſuchen. Der hieſige 
Arbeiter Waſielewski wurde bei dem Eiſenbahn⸗ 
neubau Schönſee —Gollub von herabſtürzenden 
Erdmaſſen verſchüttet. Obwohl ſeine baldige 
Befreiung gelang, iſt ſein Zuſtand in Folge der 
erlittenen inneren Verletzungen hoffnungslos. 

Marienwerder, 1. Februar. Die bevorſtehende 
außerordentliche Erhöhung unſerer Kom⸗ 
munalabgaben hat bekanntlich zu einem An⸗ 
trage der Stadt beim Kreistage auf anderweite 
Feſtſetzung des Vertheilungsmaßſtabes für die 
Kreisabgaben geführt. Wie ſehr eine der⸗ 
artige Maßnahme nothwendig iſt, geht aus der 
folgenden Zuſammenſtellung hervor: Im Jahre 
1894/95 betrugen die Kreisabgaben für uns bei 
einem ſtädtiſchen Geſammtſteuerbedarf von 133 500 
Mk. 35 562 Mk. — 26,64 Proc. jenes Bedarfs, 
im Jahre 1895/96 35,59 Proc. dieſes Bedarfs, 
1896/97 30,26 Proc., 1897/98 33,48 Proe., 
1898/99 46,21 Proc. und im Jahre 1899 bei 
einem Geſammtſteuerbedarf von 154 349 Mk. 
78 797 Mk. — 51,05 Proc. des Bedarfs. Aller 
Vorausſicht nach werden die Kreisabgaben im 
gleichen Verhältniß auch weiter ſteigen. 

* Königsberg, 31. Januar. In der Ange⸗ 
legenheit eines wirkſamen Uferſchutzes 
in Cranz hatten die Miniſter der Finanzen und 
des Innern bekanntlich die Bereitwilligkeit zu 
einer Staatsbeihilfe und Gewährung eines Vor⸗ 
ſchuſſes aus Staatsmitteln ausgeſprochen, es aber 
als Vorbedingung bezeichnet, daß Kreis und Pro— 
vinz ſich in angemeſſener Höhe an der Unter: 
ſtützung betheiligen. Daraufhin hat der Regie⸗ 
rungspräſident an den Landeshauptmann das Er⸗ 
juchen geſtellt, dem Provinzialausſchuſſe bezw. 
dem Provinziallandtage wegen Gewährung einer 
größeren Beihilfe, die mindeſtens auf den Betrag 
von im Ganzen 30 000 Mark zu bemeſſen ſein 
dürfte, Vorlage zu machen. Der am Dienſtag zu= 
ſammengetretene Provinzialausſchuß, der bereits 
früher eine Beihilfe von 30 000 Mk. zur Wieder⸗ 
herſtellung der beſchädigten Uferſchutzwerke be⸗ 
willigt hatte, hat nun die Bewilligung einer 
weiteren Beihilfe an die Gemeinde Cranz zu 
Schutzanlagen abgelehnt. 

*Inſterburg, 31. Januar. Geſtern veran⸗ 
ſtaltete Herr Gutsbeſitzer Reitmeyer-Budwallen bei 
Popelken eine Feſtlichkeit. In der Eile ließ die 
Hausfrau die Schlüſſel zu den Wirthſchaftsräumen 
liegen. Dieſen Umſtand benutzte das Dienſtmädchen, 
um ſich in den Beſitz einer Flaſche Wein zu 
ſetzen. Sie öffnete den Weinſchrank, ergriff aber 
ſtatt einer Flaſche Wein eine ſolche mit Fliegengift 
und trank ſie zum Theil aus. An den Folgen der 
Vergiftung iſt das Mädchen nach Ablauf von 
ſechs Stunden, obgleich alsbald ärztliche Hilfe aus 
Popelken zur Stelle war, verſtorben. 

* Schneidemühl, 31. Januar. Der Bahn⸗ 
arbeiter Johann Krüger hat ſich abſichtlich heute 
früh durch einen Rangierzug überfahren 
laſſen. Der Tod trat ſofort ein. Vermuthlich 
hat der Ueberfahrene den Tod geſucht, weil er 
Bear einiger Diebſtähle eine Strafe zu befürchten 

atte, 


Heilige Jahre. 
Kulturhiſtoriſche Skizze von Ferdinand Bockhardt. 


(Nachdruck verboten.) 

Der greiſe Papſt hat mit eigener Hand die 
vermauerte porta santa geöffnet und damit das 
Jubeljahr inauguirirt, zu dem die ganze katholiſche 
Christenheit nach Rom eingeladen tft. Indem die 
römiſche Kirche in dieſer Weiſe die Jahrhundert⸗ 
wende begeht, feiert ſie zugleich ein Jubiläum. 
Denn gerade ſind es 600 Jahre, ſeit zum erſten 
Male die Pilgerſchaaren über die Alpen nach Rom 
zogen, um dort der Gnadenmittel des helligen 
Jahres theihaftig zu werden. Seitdem iſt eine 
ſtattliche Reihe von heiligen Jahren gefeiert worden, 
die, in ihrem Grundgedanken und ihrer Beſtimmung 
einander weſentlich gleich, doch in den Zeitumſtänden, 
in ihrer Bedeutung und in den äußeren Begeben⸗ 
heiten ſehr abweichende Züge aufweiſen. Indem 
wir uns die wichtigſten dieſer anni santi wieder 
vergegenwärtigen, rollt ſich vor unſeren Augen 


ein großartiges, kulturhiſtoriſches Panorama auf, 
deſſen Hintergrund immer wieder jenes gewaltige 
und majeſtätiſche Rom bildet, deſſen Boden Dante 
ehrwürdiger, als Menſchen ſagen und zeigen können, 
genannt hat.“) 


* * 
* 

Als Papſt Bonifaz VIII. die Einladung zum 
erſten Jubeljahre in die Chriſtenheit hinausſandte, 
ſtand er auf der Höhe ſeiner Macht und noch ließ 
nichts den tiefen Fall ahnen, den er bald thun 
und der ihn der Gewalt des franzöſiſchen Königs 
ausliefern ſollte. Sein Ruf wirkte wie ein Zauber: 
in allen Ländern Europas, ja ſelbſt in den ent⸗ 
legenen Bezirken Aſiens, überall wo nur Chriſten 
wohnten, rührte ſich's und eine Völkerwanderung 
von Pilgern begann ſich dem Süden zuzuwälzen. 
Die Alpenwege, die Straßen Italiens füllten ſich 
mit langen Zügen. Welch' innige Sehnſucht 
mußten all' dieſe Tauſende nach der heiligen Stadt 
empfinden, wenn ſie die Mühſeligkeiten einer wochen⸗ 
langen Reiſe auf ſich nahmen, zu Fuße über die 
Alpenberge wallten, den Unbilden der Witterung, 
den Gefahren der Straße trotzten, um nur des 
Anblicks der ewigen Roma zu genießen und der 
Gnadenmittel, die ſie in dieſem heiligen Jahre bot, 
ſich zu verſichern. War dann der große Augenblick 
gekommen, ſahen ſie vom Monte Mario, über den 
damals die Straße von Norden führte, die erſehnte 
Stadt endlich vor ſich liegen, dann ergriff ſie wohl 
ein Gefühl, wie die Kreuzfahrer beim Anblick 
Jeruſalems, und ſie weinten und fielen zu Boden 
und küßten die heilige Erde. Dann aber zogen 
ſie, der Erſchöpfung der Reiſe unerachtet, vor Allem 
zur ehrwürdigen Bafilifa von St. Peter; und erſt 
wenn fie auf den Knicen die 21 Stufen empor- 
geſtiegen waren, die zu dem Gottes hauſe hinauf ⸗ 
führten, wenn ſie dem Apoſtelgrabe ihre Ehrfurcht 
bewieſen hatten, ſuchten ſie eine der Herbergen auf, 
in denen die Pilger aufgenommen und beföjtigt 
wurden. 

Und ſo ſtiegen Tag für Tag Tauſende von 
frommen Romipedae vom Monte Mario herab 
und die Stadt war voll von Pilgergeſängen und 
Proceſſionen. Die Kommenden und Gehenden abs 
gerechnet, ſchützte der florentiner Chroniſt Villani 
die Zahl der durchſchnittlich in Rom täglich an⸗ 
weſenden Pilger auf 200 000, und die Römer 
ſagten, im ganzen Jahre ſeien mehr als zwei 
Millionen Fremde nach Rom gekommen! Für die 
Römer bedeutete dieſer ungeheure Fremdenzulauf 
natürlich anch einen bedeutenden Gewinn; der 
Verkauf von Lebensmitteln, die Vermiethung von 
Wohnungen warf ſchönes Geld ab, und vor der 
Peterskirche entwickelte ſich ein ſchwunghafter Handel 
mit Bildern, Roſenkränzen und anderen Devotionalien, 
ſowie ein lebhafter Geldwechſel. Auch in die 
Kaſſen der Kirche floſſen erhebliche Gaben, und 
ſicherlich ſind von den Pilgern mehr als die 
80 000 Goldgulden (circa 750000 Mark) geopfert 
worden, die die Ueberlieferung angiebt. Wird uns 
doch berichtet, daß am Altar von St. Paul Tag 
und Nacht zwei Kleriker ſtanden, die mit Rechen 


in der Hand das dargebrachte Geld zuſam men— 


ſcharrten! Aber die Kirche hatte auch bedeutende 
Aufwendungen für das Jubeljahr gemacht, der Papſt 
hatte bauliche Neuanlagen für die Menge der 
Pilger herſtellen laſſen, er vertheilte unabläſſig 
Almoſen an die Bedürftigen. Ueberhaupt erwies 
ſich Bonifaz in den Vorkehrungen für die Be⸗ 
wältigung und Ordnung dieſes ungeheuren Fremden⸗ 
ſtromes höchſt umſichtig. Das ganze Jahr über 
waren Nahrungsmittel für Menſchen und Pferde 
reichlich auf dem Markte, und wenn auch Manches, 
wie z. B. Heu und Quartier zeitweiſe recht theuer 
wurde, ſo war doch im Ganzen für die Verpflegung 
der Hunderttauſende bewundernswerth geſorgt. 
Nicht anders auch für den Verkehr. Da hatte 
der Papſt jene Anordnung für den Rieſenverkehr 
auf der äliſchen Brücke getroffen (wie Dante ſingt), 

Daß einerſeits ſie all' die Stirnen kehren 

Auf das Kaſtell zu, ziehend gen St. Peter, 

Zum Berge ſich vom andern Ufer wenden. 

Dank dieſer trefflichen Vorbereitungen verlief 
das Jahr ohne nennenswerthe Unglücksfälle, und 
wenn Bonifaz von dem großen Giotte die Ver⸗ 
kündigung des Jubeljahres verewigen ließ, ſo durfte 
er das wohl in dem berechtigten, ſtolzen Gefühl, 
daß das erſte Jubeljahr und ſein glänzender Ver⸗ 
lauf einen Triumph für den päpſtlichen Stuhl 
darſtellt. 

Wie anders waren die Verhältniſſe, als im 
Jahre 1350 das zweite heilige Jahr begangen 
wurde! Der Papſt, damals Clemens VI., reſi⸗ 
dirte in Avignon, im „babyloniſchen Exile“; 
Rom war verfallen, die Bevölkerung hatte ſich 
von aller Zucht gelöſt und war ein wildes, raub⸗ 


*) Eine gedrängte, doch ſehr inhaltsreiche und feſſelnde 
Darſtellung des „Heiligen Jahres in Rom“ hat A. de Waal 
bei Heinr. Schöningh in Münſter i. W. erſcheinen laſſen. 
Das treffliche Büchlein, dem auch wir mancherlei verdanken, 
wird gerade jetzt viel Intereſſe finden. 


gieriges Geſindel, das nur daran dachte, aus de n 
fremden Pilgern Geld zu ziehen. Und das 
thasen fie denn auch — ſozuſagen — redlich. 
Ein jeder Rämer war Wirth geworden und ver⸗ 
miethete ſein Haus zu den höchſten Preiſen; ein 
jeder handelte mit Lebensmitteln, und damit deren 
Preiſe ja nicht ſanken, hielten ſie zeitweiſe ihre 
eigenen Vorräthe zurück und ſie verhinderten aus⸗ 
wärtige Kaufleute, Getreide und Wein auf den 
Markt zu bringen. So war für die Pilger in 
dieſem Jahre gar übel geſorgt; viele fanden 
überhaupt keine Unterkunft und ſpeciell die großen 
Schaaren von deutſchen und ungariſchen Wallfahrern 
ſahen ſich genöthigt, die Nächte im Freien zuzu⸗ 
bringen. Das war aber um ſo ſchlimmer, als 
das Jahr beſonders kalt und regneriſch war; 
frierend ſaßen die Pilger aus dem Norden Nachts 
um große Feuer zuſammen. Und trotzalledem, 
und obwohl eben noch der „Schwarze Tod“ 
Europa furchtbar heimgeſucht hatte und die Ge⸗ 
fahr noch keineswegs überwunden war, obwohl 
Wegelagerer an den Straßen lauerten, gegeu die 
die Pilger ſchließlich zur Selbſthilfe greifen mußten 
— trotz alledem ſtrömten wieder Hunderttauſende 
nach Rom. Zu Himmelfahrt und Pfingſten berech⸗ 
nete man die Zahl der anweſenden Fremden auf 
800 000; ſelbſt in der heißeſten Zeit wurde ſie 
auf 200 000 geſchätzt. In den Gaſthäuſern 
herrſchte eine ſolche Ueberfüllung, daß die Wirthe 
nicht im Stande waren, das Geld in Empfang zu 
nehmen; der Gaſt legte den Betrag ſeiner Zeche 
auf den Tiſch und ging dann ſeines Weges. Tag 
und Nacht waren die Straßen und Kirchen ge⸗ 
drängt voll, und keine Woche verging, ohne daß 
nicht einige Todesfälle durch Erdrücken vorkamen. 

So ſah es im heiligen Jahre 1350 traurig 
aus. Und doch ſah das Jubeljahr 1400 in mancher 
Beziehung noch unglücklichere Verhältniſſe. Damals 
reſidirte wohl in Bonifaz IX. wieder ein Papſt in Rom, 
doch in Avignon trotzte ihm ein Gegenpapſt; die ganze 
Chriſtenheit zerriß das Schisma und die Länder 
der Obedienz des Avignoneſen mieden die ewige 
Stadt. Die Pilger aber, die beſonders aus Deutſch⸗ 
land und Flandern nach Rom kamen, fanden dort 
die Peſt, deren Opfer bis zu 700 am Tage 
zählten; die Stadt war voll wilden Geſindels 
und bis in den Sommer hinein wüthete der 
Krieg in Roms nächſter Umgebung. Das heilige 
Jahr begann damit, daß im Januar die Colonna 
bei Nachtzeit unter dem Rufe: „Tod dem Ty⸗ 
rannen Bonifaz!“ mit tauſend Mann in die Stadt 
drangen und einen Handſtreich gegen den Papſt 
verſuchten. Hundert Jahre zuvor hatte der anno 
santo die Macht und Größe des Papſtthums ge⸗ 
zeigt; im Jahre 1400 offenbarte es ſeinen tiefſten 
Verfall. 

= * 

Aber wie ein Phönix aus der Aſche entſtand 
die ewige Stadt. Schon als Nicolaus V. im Jahre 
1450 die Chriſtenheit wieder zum Jubeljahre nach 
Rom lud, erhoben ſich zahlreiche Kirchen neu aus 
dem Schutt, die Pilgerhoſpize waren thunlichſt 
wieder in Stand geſetzt, ein beſſerer Geiſt war in 
die Bürgerſchaft eingezogen und eifrige Bußprediger, 
wie Bernadin von Siena, beförderten den Um= 
ſchwung nach Kräften. Der Papſt ſelbſt aber, 
ein hochgeſinnter und energiſcher Mann, ſorgte für 
die Sicher eit der Straßen und für die Ordnung 
in der Stadt und faſt täglich ging er, meiſt mit 
bloßen Füßen, in den Proceſſionen mit, die 
nun Dieder unausgeſetzt die Straßen er⸗ 
füllten. Auch das war ein Zeugniß für den 
neuen Aufſchwung der päpſtlichen Macht, daß 
wieder, wie vor 100 und 150 Jahren, ſchier 
unermeßliche Schaaren von Pilgern Rom zu⸗ 
ſtrebten; die Straßen zwiſchen Rom und Florenz 
ſchienen nach dem Berichte eines Augenzeugen wie 
mit Kranichen⸗ oder Ameiſenzügen bedeckt zu ſein. 
Und obwohl der Glanz des heiligen Jahres durch 
ein furchtbares Unglück getrübt wurde, das ſich 
am 18. September auf der Engelsbrücke ereignete 
und über 200 Menſchen das Leben koſtete, ſo war 
doch im Ganzen zum erſten Male ſeit 1300 di: 
Veranſtaltung wieder bedeutend, würdig und ge⸗ 
ordnet verlaufen. 

Wer damals als Jüngling die Pilgerfahrt an⸗ 
getreten hatte und fie im Jahre 1500 noch ein⸗ 
mal wiederholte, der mochte wohl erſtaunen, wie 
reich und prächtig ſich Rom in dieſem halben 
Jahrhundert entfaltet hatte. Welch' ein Schauſpiel, 
als Alexander VI. — er war der Erſte, der dieſe 
Ceremonie aufführte — vor Beginn der Veſper 
des Weihnachtsabends auf der sedia gestatoria, 
die dreifache Krone auf dem Haupte und eine ver⸗ 
goldete brennende Kerze in der Hand, von allen 
Kardinälen und Prälaten umgeben die vermauerte 
heilige Pforte der Peterskirche öffnete! Großartiger 
war der ganze Zuſchnitt des römiſchen Lebens und 
der päpſtlichen Herrſchaft geworden. Aber durch die 
Straßen dieſes neuen Roms zog Lucrezia Borgia 
ſtolz in dem Gefühle ihrer Macht, umringt von 
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einem glänzenden Gefolge, und von der Loggia 
über dem Palaſtthore ſah ihr päpſtlicher Vater 
dem prunkenden Aufzuge zu. Gift und Dolch 
führten offen und geheim die Herrſchaft in Rom, 
und mit der Verfeinerung der Sitten ging die 
Zügelloſigkeit des Lebensgenuſſes Hand in Hand. 
Da zog ſo mancher der Rompilger, der frommen 
Herzens gekommen war, bekümmert heim und 
brachte der Unzufriedenheit neue Nahrung, die 
ſchon jenſeits der Alpen im Stillen gährte. 
* * 


* 

Das Jubeljahr von 1600 darf in gewiſſem 
Sinne als das größte aller heiligen Jahre be⸗ 
zeichnet werden. Den Pilger empfing jetzt eine 
Stadt ohne Gleichen. Jetzt zog er über den 


Ponte Molle durch die Porta del Popolo in 


Rom ein und er ſah Kicchen von großartigen 
Formen, erbaut von den erſten Künſtlern der Welt, 
ſah den tauſendjährigen Obelisken Egyptens an 
den Tiberſtrand verſetzt, ſah unvergleichlich an⸗ 
muthige Villen die Stadt umgeben, auf dem 
Monte Pincio herrliche Gartenanlagen winken 
und über all' dem die Kuppel des Petersdomes, 
Michelangelo's herrliche Schöpfung, majeſtätiſch 
thronen. Und auch innerlich war Rom neu ge⸗ 
boren. Ein neuer Glaubenseifer regte ſich, das 
religiöſe Gefühl war vertieft und der greiſe Papſt 
Clemens VIII. ging Allen mit ſeinem Beiſpiele 
voran, indem er gegen 70mal ohne Schuhe zu 
den Baſiliken wallfahrtete, zahlreichen Pilgern 
demüthig die Füße wuſch und täglich 12 von 
ihnen an ſeiner eigenen Tafel ſpeiſte. Und obwohl 
damals ein großer Theil der Chriſtenheit ſich vom 
Papſte losgeſagt hatte, ſuchten doch in dieſem 
heiligen Jahre etwa drei Millionen Pilger Rom 
auf. In St. Peter wurden in dieſem Jahre 
41 239 Meſſen geleſen und 318 000 Kommunionen 
geſpendet. Aus Florenz und einigen anderen 
italieniſchen Städten waren bereits bis zum Juli 
über 1100 Proceſſionen eingetroffen. Und alle 
beſeelte die gleiche neuerwachte Glaubensinnigkeit. 
Die Pilger machten oft die ganze Reiſe zu Fuß, 
barfuß, das Haupt mit Aſche beſtreut und bei den 


Proceſſionen ſtellten ſie in lebenden Bildern er⸗ 


bauliche Sceuen aus dem alten und neuen Teſta⸗ 
mente dar. So klangen in dem großen Jubeljahr 
1600 weltliche Pracht und religiöſe Begeiſterung 
zu einem mächtigen Akkorde zuſammen. 

* * 


Seitdem haben die Jubeljahre, ſoweit ſie nicht, 
wie z. B. 1800, durch die Zeitverhältniſſe un⸗ 
möglich gemacht wurden, im Allgemeinen alle 25 


Jahre ſtattgefunden. Doch entbehren ſie der 
eigenthümlichen kulturgeſchichtlichen Züge, die die 
älteren heiligen Jahre auszeichnen. Es waren dieſe 
älteren Veranſtaltungen, die die Formen und das 
Weſen der heiligen Jahre beſtimmten, und darum 
nahmen ſie mit Recht unſere Aufmerkſamkeit vor 
Allem in Anſpruch. 


vermischtes. 


Die Preſſe der Pariſer Radau⸗ 
patrioten hat eine große Enttäuſchung erlebt. 
Sie hatte mit großem Geſchrei die Verhaftung eines 
deutſchen Offiziers wegen Spionage angekündigt, 
und nun ſtellt es ſich heraus, daß es ſich um den 
ehemaligen Hauptmann O' Danne handelt, der 
verſchiedener Schwindeleien wegen in Deutſchland 
ſchon wiederholt beſtraft worden iſt. O Danne 
verſuchte in Frankreich, wo er bereits 1887 wegen 
Hochſtapelei verurtheilt und darauf ausgewieſen 
wurde, Erpreſſungen durch angebliche Enthüllungen 
über Kaiſer Wilhelm, deſſen Militärlehrer er ſ. Z. 
war. Er trat auch in Beziehungen zum franzöſi⸗ 
ſchen Generalſtab, der ihn indeß bald fallen ließ. 
Der Mann iſt nichts als ein gewöhnlicher Alkoholiker. 

Eine köſtliche Lebensbeſchreibung 
des Kaiſers hat ein Mülhauſer Schulmädchen 
geliefert. Die kleine Elſäſſerin ſchrelbt der „Oberelſ. 
Ldztg.“ zufolge: „Am 27. Januar war unſer 
Kaiſer das Licht der Welt. Seine ſchönſte Jugend 
brachte er auf Friedrichskron. Hier verſertigte er 
Klaſſendienſte, er waſch den Schwamm, ſpitzte die 
Kreide und putzte auch wohl die Tafel. Fleiß 
und Pünktlichkeit bringen den fleißigen eine Denk⸗ 
münze. Da wurde er Offizier. Das Regiment 
ſchickte unſer Kaiſer in die Univerſität nach Bonn. 
Sie traten zum zweitenmal in das Regiment ein. 
Im Jahre 1888 wurde er wach. Seither wurde 
er ein gerechter Fürſt. (Den Frieden.) Er Pfleg 
den Frieden als Frömmigkeit zu befehlen.“ 

Kardinal Jacobini iſt Donnerftag früh 
in Rom geſtorben. 

Große Hungersnoth herrſcht unter deu 
Landleuten im Bezirk Siſſek in Kroatien. Es ſind 
ſchon mehrere Bauern Hungers geſtorben. Die 
Gemeindebeamten haben ſeit November noch kein 
Gehalt empfangen. 

In Köln wurde der Infanteriſt Rokowsky, 
der den Fabrikanten Lämmert überfiel und durch 
Bajonnetſtiche derart verletzte, daß der Tod eintrat, 
vom Kriegsgericht zu 4 Jahren Feſtung vexurtheilt. 
Der Infanteriſt Keßler erhielt wegen Beihilfe ein 


Jahr Feſtung. Herr Lämmert hatte ein Mädchen 
beſchützt, das von den Soldaten angegriffen worden 
war. 

In zahlreichen Glashütten des 
belgiſchen Bezirks Charleroi ſind die Glasſchneider 
in den Ausſtand getreten. Zwei Oefen ſind bereits 
gelöſcht. 


Für die Nedaetion verantwortlich: Karl Frank. Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Thorner Marktpreiſe vom Freitag, 2. Februar. 


Der Markt war mit Allem nur wenig beſchickt. 


niedr. J höchſt. 
Benennung Preis. 

M\ 4 1 | 4 

N 100 Kilo] 13 | 60 141 — 
Nollen aren% 2 11 80112 |80 
fl ter N 11160] 12 | 50 
Slim ee € 11 80112 20 
Stroh (Richt⸗ )))) 5 3 601 4| — 
Hrn 5 5 — 16 — 
Erbſen 5 15 — 116 — 
Kartoffeln 7 een 50 Kilo]! 2 — 2 60 
Weizenmehl 75 — —1—1— 
Roggenmehl a 2 7 — —4— — 
OD N 2,3 Kilo | — 501 — | — 
Rindfleiſch (Keule). EN 1 Kilo] 1 — 120 
5 (Bauchfl. ) 0 — 901 1 — 
Kalbfleiſch 35 * — 801 120 
Sachweinefleiſch - N + 1 —1 120 
Hammelfleiſc het 5 1 — 110 
Geräucherter Speck 5 140 — — 
Schnee HET 3 1/01— — 
Karpfen n 3 2 1160| — — 
Zander ene „ 1 401 — | — 
Male ek | 
Schleie e 5 11 120 
Nhe — 1 — 120 
Barbine e 1 = 2 — 
Greene  neerne 5 — 701 — 80 
NT ee er Fr — 601 — 80 
RUE in ee een " . 
Weißfiſche. 5 — 401 — | 50 
Puten e e Sd es BO 
S ATT 9 5 — 18 — 
Enten 8 Paar 4 — 5 — 
Hühner, alte Saur 11501 2 — 
„ junge. Paar 
Tauben 5 — 701 — 80 
Butter 1 Kilo] 1 60 2 40 
Eier Schock] 3 60 440 
Milch 8 1 Liter — |12 | — — 
Petrolsu m sascteien 7 — 238 — 25 
Spiritus He „ 1 201 — — 
5 (denat.) >“ 35 — — 


Pfg., Schnittlauch pro Bund 00—00 Pfg., Zwiebeln pro 
Kilo 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 10 Pig, Selle 
pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro Stück 00 —00 Pfg., 
Meerrettig pro Stange 20—25 Pfg., Radieschen pro Bund 
00 —00 Pfg., Aepfel pro Pfd. 15—35 Pfg., Birnen pro 
Pfd. 00 —00 Pög., geſchlachtete Gänſe Stück 00— 00 Mk. 
ſchlachtete Enten Stück 0,00 —0,00 Mark Hafen Stück 2,50 
bis 2,75 M., Heringe pro Kilo 25—30 Pfg. 


— 


Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe. 
Donnerftag, den 1. Februar 19 0. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden aufter 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 740 —777 Gr. 142 bis 

148 M. bez. 

inländiſch bunt 658—753 Gr. 121—140 M. bez. 

inländiſch roth 729756 Gr. 136—139 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 

Normalgewicht. 

inländiſch grobtörnig 690—708 Gr. 130—131 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. a 

inländiſch große 644 704 Gr. 120—133 M. 

tranſito kleine 603 Gr. 92½ Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 95 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

e 5 M., 

Kleie per Klg. Weizen⸗ 3,95 — 4,00 M., Roggen⸗ 

4,02 ½. 4, 47½ Pl. u 

Der Vorſtand der Producten⸗Börſe⸗ 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz ruhig. Rendement 
880. Tranſitpreis ab Lager Neufahrwaſſer 9,65 Mk. 
incl. Sack bez., Rendement 75 0 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 7,27 ¼ 7,50 Mk. inel. Sack bez. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 1. Februar 1900. 

Weizen 185—143 Mart, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 120— 128 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 116—120 Mk. Braugerſte 120-130 Mark. 
teinfte, über Notiz. * 

Hafer 116—121 Mt. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kochepbſe 

135—145 Mt. 


wird feinen Umzug von Mohrenſtraße 10 nach Friedrich ⸗ 


ſtraße 72 in den nächſten Tagen beginnen und abtheilungs. 


weiſe bewirken. Zuerſt wird die Abtheilung für den 
kauf von Fahrkarten und Fahrſcheinheften überſiedeln ı 
damit zugleich die „Amtliche Ausgabeſtelle für Rundre 
hefte* übernehmen. Die Abtheilung für Geſellſchaftsreiſer 
und Sonderfahrten wird für Eröffnung ſeiner T 
in den neuen Geſchäftsräumen wahrſcheinlich den 


Carl Stangen's Reise Bureau, Berlin W. on. 


wählen an dem die Sonderfahrt mit dem vom Wi- 


en Lloyd gemietheten Dampfer 
Ki: Alsdann folgen die anderen Abtheilungen und wietzt 


das mit dem Bureau verbundene umfangreiche Ortentwaa + 
Lager. nr 


Bekanntmachung. 

Die in unmittelbuser Nähe der Sed. ber 
legene Gaſtwirthſcheft „Wieſes Kämpe“ rebft 
Garten bisher für jährlich 905 Mark ar 
Herrn Demski verpachtet, ſoll vom 1. Wpril 
1900 ab auf 6 Jahre weiter verpachtet werden, 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 
auf Freitag den 2. Februar 1900, 
Vorm. 9 Uhr auf dem Oben örſterdienn⸗ 
zun mer im NRalhhaus anberaumt, zu welcher 
Pachiluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verpachtungs bedingungen 
im Termin ſelbſt bekannt gemacht werden, 
aber auch vorher im Bureau I. während de 
Dienfiftunden eingeſehen bezw. von demſelben 
gegen 40 Pf. Schreibgebühren bezogen werden 
können. 

Thorn, den 18. Januar 190 


Der aaiſtrat. 
D 
Königsberger 


ferde-Lotterie 


10 BE 
kompl. beſpaunte Eguipagen 
darunter eine 4 spännige 
ferner 
47 BE 
edele oſtpreußiſche 
Reit: und Wagenpferde 


Guſammen 68 Pferde) 
ſind die 


Haupt⸗Gewinne 


der diesjährigen 


| Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 


Anwiderruflich am 23. Mai 1900. 
Looſe à 1,10 Mk. 


zu haben in der Rathsbuchdruckerei von 

Ernst Lambeck. 
r b. VE NETTTE TESTER! 
Herrſchaftliche Nahrung, 
Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul: 
Re Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 


ilmann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen Soppart, Bacheſtr. 17. 


des Provinzial⸗Vereins vom Rothen Kreuz für Weftpreufen. 
v. Gossler, Ober⸗Präſident und Staatsminiſter. 


Rehrere Mittelwohuungen 


zu vermiethen. 


Groß u. kl. wöbl. Zimt 


zuſenden. 


werden, währenb ein großer 
Deutſchen Central⸗Comitees entnommen wird. 
Der Umfang dieſer Leiſtungen macht 


jur. Paul 
entgegennehmen wird. 
Zeitungen öffentlich Rechnung legen. 


Au ruf. 


Der in Süd⸗Afrika entbrannte Krieg ruft die allgemeine 
weiten Kreiſen Deutſchlands hervor. 
Erfüllung der den Vereinen vom Rothen Kreuz 
Verpflichtung die Hülfe der deutſchen Vereinsorganiſation ſowohl dem Central⸗Co⸗ 
mitee der engliſchen Geſellſchaft vom Rothen Kreuz als auch durch Vermittelung 
des Auswärtigen Amts der Trans vaal⸗Regierung angeboten. 

Während das engliſche Central⸗Comitee, dem allerdings reiche Hülfsmittel zur 
Verfügung ſtehen, mit verbindlichem Dank eine Unterſtützung als für den Augen⸗ 
blick nicht erforderlich abgelehnt hat, iſt Seitens der Transvaal-Regierung durch 
Vermittelung des Kaiſerlich deutſchen Conſuls jede Unterſtützung an Perſonal und 
Material als ſehr dankenswerth und als ebenfalls für den Orange⸗Freiſtaat dringend 
erwünſcht bezeichnet worden. 

Das unterzeichnete Central⸗Comitee 
wachſenden Koſten, nicht geſäumt, eine 
ordnung aus drei Aerzten, ausgebildetem weiblichen und männlichen Pflegeperſonal 
ſowie aus werthvollem Material beſtehend, mit dem erſten fälligen Dampfer der 
Deutſchen Oſt⸗Aftika⸗Linie ſofort nach Lourengo Marques abzuſenden. 

Aber ſowohl die Tragweite der entſtandenen Kriegsnoth, als auch die vor⸗ 
ausſichtlich an unſere Abordnung zu ſtellenden Anforderungen laſſen es erforderlich 
erſcheinen, ſchon mit dem nächſten von Hamburg 
Linie weitere Hülfe an Perſonal und Material in ähnlicher Zuſammenſetzung nach⸗ 
Dieſe neue Abordnung wird im Auftrage des Central⸗Comitees vom 
Hamburger Landesverein vom Rothen Kreuz zuſammengeſtellt und ausgerüſtet 
des Materials wiederum dem Depot des 


neutraler 


ſorgfältig 


Theil 


Der Vorſitzende: 
B. von dem Knesebeck, 


Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter und Königl. Kammerherr. 


Vorſtehenden Aufruf bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß mit der 
Bitte um Gewährung von Spenden, welche unſer Schatzmeiſter Herr Dr. 
Damme hierſelbſt, Vorſtädtiſcher Graben Nr. 39, 
Ueber die eingegangenen Beträge werden wir durch die 


Der Vor and 


Allet Markt 27 


Bäckerſtraße 45. 


Das unterzeichnete Central⸗Comitee hat in 
Staaten 


hat, ungeachtet der hohen daraus er⸗ 
zuſammengeſetzte Sanitäts⸗Ab⸗ 


abgehenden Dampfer derſelben 


es uns nunmehr zur Pflicht, alle 
Landes⸗Vereine vom Rothen Kreuz in Deutſchland aufzufordern, Sammlungen für 
Unterſtützung und Fortführung unſerer Thätigkeit im Transvaalkrieg zu eröffnen 
und deren Ergebniß an unſere Schatzmeiſterſtelle, die Königliche Seehandlung in 
Berlin W., Jägerſtraße 21, abzuführen. 
daß die opferwilligen Kreiſe in Deutſchland geneigt ſein werden, dem Vorgehen der 
Deutſchen Colonialgeſellſchaft folgend, ihre Spenden der deutſchen Vereins Organi⸗ 
ſation vom Rothen Kreuz anzuvertrauen. 
des Krieges lindernden und heilenden Einrichtungen ſchon im Frieden zu fördern 
und vorzubereiten, iſt dieſelbe ſeit dem Kriegsjahre 187071 ſtets in den außerhalb 
Deutſchlands geführten Kriegen helfend eingetreten, und im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick vielleicht allein berechtigt und in der Lage, 
Hülfeleiſtung in die That zu verwandeln. 

Das Central⸗Comitee der Deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz. 


Wir ſprechen hierbei die Hoffnung aus, 


Unermüdlich beſtrebt, alle die Wunden 


das allgemeine 


iſt Umſtändehalber die 

3. Gtage, 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


Herrschaitliehe Wohnang, 


Laden 


mit anſchließend er Wohnung an der Gerechten⸗ 
ſtraße gelegen, welcher neu ausgebaut werden 
foll, iſt vom . April oder ſpäter zu vermiet hen 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


1 fl. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22. 
—̃ ́T — — —— — 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
haben. Brückenſtraße 16, I. r 

enovirte frdl. Parterre Wohnung, 

2 Zimmer, helle Küche u allem Zubehör 

om 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3, part. 

Eine kl. Parterre⸗Wohnung an eine 

einzelne Dame von ſoſort oder 1. April zu 


vermiethen Brombergerſtr. 88. Otto. 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. 
berger Vorſtadt. Schulſtraßſe 10,12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, ijt 
von Sofort oder ſpäter zu vermiethen- 


oppart, Bageſtraße 17. 


Möbl. Zimmer 
= illig zu vermiethen. Grabeuſtraße 10, pt. 


Theilnahme in 


obliegenden 


u. Pochen in den Schläfen, 


loſigkeit, Uebelteit behandle ich 
keit der Patienten. 


in Briefmarken frei. 


— f Da 7 
ern) 
Nerven 2 | f en geprüfte Lehrerin hat noch einige Unterrichts 
ſtunden Vormittags frei. 89 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſch. äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern Off 
Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopf weh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 


5 ſeit Jahren, 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von i Mk. 


C. B. F. Rosenthal, 


Speeialbehandlung ner vöſer Leiden 
München, Bavariaring 33. 


Eine Ftumöſin (Pari 


Näheres in der Expedition d. Zeitung. 


Buchhalterin 


in gr. Geſchäft thätig geweſen, ſucht St 
u. K. Z. 1000 in der Expedition d. 3 


2 


— x 
eine jelbjtftändige 


Verkäuferin. 
M. Grabowski, 
Kattowitz, Ring. 


Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Laſter leidet. 


wiſſenha te und gute 


Vorſtadt geſucht. Zu erfr Gerechte 


1. April d 
Immanns 


Wohnung, ſtall, 


vom 1. April zu vermietben, 


4 Zimmer, 


Etage, Brom⸗ 


Wewer 


Tine Ti Remy ir Auipsbugiruies bamst Lambeck, Ahern, 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 


u. Ratan's Selbsthewahrung 


FFC ENT I PETHTRRTERE 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mi. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Tauſeude verdauken 


demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
zin in Leipzig, Neumarkt Nr. 21, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

an Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Pension. 


Bollitänd, Peuſton . da ken a einer 


ſtr. Y, part. 
ie von Herrn Hauptmann Helm innege⸗ 
habte ee in uni. Haufe Brom⸗ 
bergerſtr. 32, I. iſt verſitzungshalber vom 
Is. anderweitig zu vermiethen. 


& Hoffmann. 


IL, Etage, auch Pferdes 
eglerſtr. 5, 


Dauben. 


Gedenket 


hungeraden Vögel! 


ür ein hieſiges Comptoir m 
ſchri tlich melden. 


wird von ſofort verlangt Schillerſtraße 7. 
i oh nung,, 
Stube u. Küche. Dopslakt Seit. . 


Kirchuche chria ten. 
5. Sonntag, n. Epiphan., 4. Februar 1900. 
Altſtädt. evan — 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowißz. 
Abends 6 Uge: Here Pfarree Jacobi. 


Neutädt. evang. Kirche. 
Verw. 9% Ur; Herr Plarrer Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. ; 


am 
Schüler, Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Verlangen der | die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ger Garuiſonkicche. 


arniſ ch 
Vorm. 10½ Uhr: Wotresdienit. en - 
Herr Divifionspfarrer Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kinder 1 
Herr Diviho 


Evang. luth. Kirche. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienit und Abendmahl. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vo mitiags 10 Uhr: Getuädie ft iu der Aula 

des Kgl. Gymnasiums. ER 
Herr Prediger Arndt. 


Mädchenfchule Mocter. 
Vormiitags 9½ ia Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Kirdye zu Bob 
Vo miit ge 3 N 
Nachm. 2 Uhr: Kindergotieidienfi, 8 
Derr Pfarrer Endemann. 

Evang. Wemeiode i 
Vorw. 10 Lahr: 3 3 

err u 

Kollekte für die Konferenz ae u Sitte 
lichkeiisvereine. RE 


alt 
unhalkfamtelte Verein zum 


Um 3 Uhr Nach m.; Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinslokal 2. Cemeindeſcule 

Bäckerſtraße 49, I. 

Vereinsmitglied F. Groth. 


9 zen 


ö Lehrling * ie 


fi a 
A. Z. 100 an die Serhäftsfiehe bieer Sag 


N 


e 


Bredhrey, Magenleiden, Magenkrampf, ür mein od a Geſe a 8 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 8 8 Mi ee N 2 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ ſuche per 1. März er. * = 


+ 


€ 


Ein Kutſcher 


